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Pflanzen überhaupt, wobei wir nur auf die oben besprochene Biesle und auf

die Gedeihjahre, z. b, bei Eicheln, Bucheckern, Kiefersamen, bei Wein etc.

hinweisen.

Was die Schlaginseclen betrifft, so wären darunter solche zu

verstehen, die im Haushalte der Natur in der Rege! durch ihre Fälle an-

zeigen, wo der alternde Bestand abgetrieben oder geschlagen werden

soll. Gleichsam die Necrophori und Beerdiger der Pflanzen vorstellend ver-

dienen sie eben in dieser Hinsicht eine tiefer eingehende Rücksichtsnahme,

die Ref. nebst den frühern jiur künftig irgend am geeigneten Orte näher in

physiokratischer Hinsicht besprechen kann.

Wie unvollkommen und arm alle diese bisher besprochenen Gegenstände

der Naturzüge sind, ist leicht zu begreifen und nur ein lebhaftes mehrseitiges

Interesse an der Erforschung dieser naturökonomischen Vorgänge kanu sie

allmälig approximativ verbessern, und dem Zwecke der Naturgewältigung

näher führen.

M i s c e 1 1 e n.

%* NachKotschy ist die Westseite des Libanon am Meeresslrande mit

Wäldern von Piuus Picea bedeckt, worauf bis 1500' die Formen der Medi-

terranflora folgen. Hierauf folgt ein Gürtel Sträucher Quercus callipsynos,

syriaca, Prunus, Pyrus, Amygdalus, Crataegus, Acer etc. bis 3000', Wälder

von Pinus brutia (3400'—4000'), in den Thälern Galleichen, hierauf Cupressus

horizontalis bis 5500', Cedern bis 5800', Gerste, Weizen und Cicer arietinum

bis 6000', hierauf das Alpenland, worin Yicia canescens Lab. die untere

Region 1800' bezeichnet.

Auf der Nordseite > gehen Arceuthos drupacea und Quercus cercis bis

5000', Cedern und cilicische Tannen bis 5400', Quercus nebalpina bis 5800'

und Juniperus excelsa 6200' etc. Die Vegetation ist bereits mehr der klein-

asiatischen ähnlich, und zeigt z. B. RheumRibes bis 5500' massenhaft, Rhodo-

dendron ponticum im Cedernwald, Aralea pontica etc. Nach dem Wenigen,

was wir bisher durch Schenk, Boissier, Kotschy, Bore, Labillardiere, Jaubert,

Brocchi etc. wissen, scheint die Alpenflora ziemlich eigenthümlich.

Aus der Vegetation des Ccdernwaldes führen wir an: Lamium rectum

Seh., Colchicum variegatum, Anthericum graecum, Puillinia libanotica Seh.,

Bulbillaria gageoides Seh., Moltkea Hb., Aristolochia altinima, Geranium Hb.,

Corydalis Erdelii Seh,, tritemata Seh., Vinca Hb., Alyssum monlanum, Myo-

EOtis orieutalis, Aubrietia lib. Boiss., Dianthus multipunctatus Boiss., Viola

Hb. Boiss., Linum carnosulum Boiss., Silene Hb. B., Astragalus cedreti B.,
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Banium glaucocarpiim B., Telephiuin Orientale, Verbascuin cedreti B., Salvia

Uorminum, Lampsana ramosissima, Aegilops ovata, Hordeura bulbosum, Bro-

mus tectorum, lanuginosus etc.

Von den höchsten Puncten über den Cedern kennen wir: Rosa libanotica

Boiss., Sison exaltatum, Ferulago frigida B. (8— 9000'), Sedum palaestinum,

Cheirolepis lib. B., Convolvulus Hb., Scrophularia Hb., Micromeria libanotica,

Nepeta Hermon, Marrubium üb., Allium Libani (7—8000'), Melica cretica

(7000'), Genista lib. (7000'), Trifolium modestum, Leontodon lib.

Aus dem Libanon überhaupt führen wir noch an : Pteris aquilina, ensifolia,

Poterium compactum B., Helianthemum syriacum B., Galium Pestalozzae, Hyperi-

cum saturejaefolium J., Veronica viscosa, Polygonum Libani, Lonicera nummu-

lariaefolia J., Papaver umbouatum, Silene makmeliana, Alsine Hb., Trifolium

moriferum (5—6000'), Linum grandifloruni, Astragalus emarginatus, dru-

soruni, betlehemicus, nemoreus, Hordeum bulbosum, Amygdalus agrestis, Daphne

oleoides etc.

Von Eden kennen wir: Prangos osperula, Asperula fasciculata, breviflora,

Ouopordon floccosum , Campanula trichopoda , Micromeria nummuIariaefoHa,

Theresia lib. B., Saponaria moIHs, Geranium crenophilum, Lotus lib. etc.

Von Baalbek kennen wir: Putoria calabrica, Scuteliaria albida, Cotone-

aster tomentosa, Crataegus monogyua, Silene picta, Lonicera iberica etc.

Dr. J. Palacky.

%* Den Namen „Gesenke" — unter welchem das sich zwischen Mähren

und Schlesien hinziehende Gebirge vorkommt — leiten Manche aus dem sla-

vischen Jesenik (= Eschengebirg) ab. Es ist wohl in gar vielen Fällen schwer

zu entscheiden, welcher Bezeichnung das Prioritätsrecht zukomme ; hier jedoch

glaube ich mehr Jenen beistimmen zu müssen, welche es aus dem Deutschen

(von dem aHmäligen AbfaHen oder sich senken, oder auch von den ehemals

noch zahlreicheren Gesenken i. e. Bergbauen) zu erklären suchen. Die Esche

dürfte, wie sie gegenwärtignur vereinzeint vorkommt, wohl auch früher kaum

vorgeherrscht haben, und die Eber- oder Aberesche (Sorbus aucuparis, Vogel-

beerbaum) führt im Slavischen einen ganz verschiedenen Namen. Eher noch

könnte man den im hohem Theile des Gesenkes häufig vorkommenden Namen

Urlich, Urlberg — von dem dort üblichen Namen des Bergahorns, „Urle*

nämlich, herleiten, da dieser Baum dort nicht zu den Seltenheiten gehört.

E. Urban.

%* Auf einem in GeseUschaft zweier jugendlichen Freunde unternom-

menen kleinen Ausfluge fanden wir zwischen Raase und Karlsberg eine

Anzahl Fichten mit sehr dünnen herabhangenden, äusserst biegsamen Zweigen;

es dürfte diess wohl die als Pinus Hardenbergü bezeichnete und schon io

Schuites's österreichischer Flora bemerkte Varietät sein. E, Urban,

14
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*^^ In einer Silzuug der nBlurforschenden Gesellschaft zu Halle im verfl.

J, mochte Prof. v. Sc hl e chten da! eine Mittheilung über die Keimungsweise

der Ophioglosseen und hob insbesondere bcrvor, dass nach den Beobachtungen

von Mettenius, Hofmeister und Irmisch die Sporen wahrscheinlich nicht on

der Erdoherflüche, so wie bei anderen Formen, sondern in der Erde zur

Enlwickelung ktimen. (Bericht über d. S.)

*^* Ebendaselbst legte Hr. Dr. Andrü ein Paar Exemplare von Fluss-

spathen aus der Gegend von Stolberg vor, weiche sich durch eigenthümliche

Farbenverthciiung auszeichnen. Man gewahrt nämlich in ziemlich durchsichligea

blass biäulichgrüngefärbtcn Hexaedern mit untergeordneten Octaederflächen ein

zweites Hexaeder, welches aber nur in Gestalt eines dunkelblau gefärbten

Kanlenskelctts hervortritt, indem der Kern wieder hell ist. Die Kantenliniener-

scheinen äusserst scharf markirt, aber an den Ecken findet sich nicht die

geringste Andeutung einer octaedrischeu Abstumpfung, wie sie der äussere

Krystall zeigt.

*'«* Agassiz spricht in den Contributions etc. (p. 182) neuerdings

die schon früher von ihm ausgesprochene Ansicht aus von der Naturwidrig-

keit einer eigenen Protozoengruppe. Viele der dahin gerechneten Geschöpfe

(Desmidiaceen, Yolvocineen, ja vielleicht sogar die Rhizopoden) seien dem

Pflanzenreiche zu überweisen, während die übrigbleibenden Formen Iheils zu

den Mollusken (Vorticcllinen),theils zu den Würmern gerechnet werden müssten.

Dass die Gregarinen ausgebildete Thiere seien, wird für sehr zweifelhaft

gehalten.

*,j* Im 5. Jahrgange unserer Lotos-Zeilschrift (1855) hat bekinntlich Prof.

Aug. Em. Reu SS eine sehr dankenswerthe Zusammenstellung über die

geologische Bedeutung der Gletscher milgetlieillund die betrefTendea Theorien

von Saussuro, Agassiz, Forbes, Charpenlier einer kurzen aber gediegenen Prüfung

unterzogen. Wir machen hier nur noch auf die späteren schonen Untersu-

chungen aufmerksam, welche John Tyndall und Thomas Huxley an

Ort und Stelle über die Structur und Bewegung der Gletscher angestellt und

in den Philosopiiical Trausactions of the R. Society of London for the yenr

1857 bekiinnt gemacht haben. Sie wurden durch Hrn. R. Clausius (in der

Vierteljuhrschrift der naturforscheuden Gesellsch. in Zürich HI. Jahrg. 1. Heft

Zürich 1858) auszugsweise auch den deutschen Lesern zugänglich gemacht.

Weilenweber.

%* Das soebeu erschienene Heft der heurigen Bulletins de la Soci^td

imper. des Nuturalisles do Moscou (Annöe 1858 Nro 1.) enthält unter andern

interessanten Aufsätzen auch den 8. Foscikel der „Melelemata enlomologica"

von unserem Landsmann, Prof. Dr. Friedr. R u d. Kolenati in Brunn-

Es werden daselbst als Fortsetzung seil dem J. 1845 die im Caucasus und
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dessen Nachbarschaft vorkointnonden Curculionineo 172 Arten kurz beschrieben

(S. tl4— 184) und mehrere neue auf einer Tafel in Farbendruck abgebildet.

*** Während die Molluskenfuunen der Canarien und von Madeira schon

seit langen Jahren die Aufnicrksamkeit der Malacologeu auf sich gezogen

haben, blieb diejenige der AEoren, einige wenige Arten ausgenommen, ganz

unbekannt. Letztere Inselgruppe liegt abseits von dem gewöhnlichen Seewege

nach Südamerika und wurde daher weit seltener von Naturforschern besucht.

In den letzten Juhren wurde indess das Dunkel durch die Untersuchungen

von vier verschiedenen Naturforschern bedeutend aufgehellt, nämlich durch

die Herren Albers, Forbes, Morelet and Härtung. Aus diesen Ma-

terialien hat Prof. A. Mousson ein Vcrzeichniss von 29 Arten Schnecken

zusammengestellt und in der Vierteljahrschrift der nalurforschenden Gesellschaft

in Zürich (111. Jahrg. 2. Heft S. 163— 169) verülTenllicht. Darunter bcrinden

sich als neu : Bulimus trcmulans Mss. und Balea nitida AIss.

Weilenweber.

Von der Opiz sehen PßanaentauschanslaU. Jene Herren Botaniker, welche

an der vom kürzlich verstorbenen Hrn. P. M, Opiz in Prag geleiteten Pflan-

zentauschanslalt noch eine Pflanzen-Forderung ausstehen haben, werden hiemit

ersucht, sich wegen des entsprechenden Ersatzes ausdrücklich an die Hinter-

bliebenen (woiinhuft Prag, Krakauer Gasse, Nro. 1345) portofrei zu wenden.

Wer von den Herren Theilnelimern sich bis zum Schlüsse d. J. nicht

meldet, wird betrachtet, als habe er auf seine etwaige Forderung zu Gunsten der

Hinterbliebenen Verzicht geleistet.

*.,j.* Was man bei den Hirudineen bisher als „Leber" beschrieb, soll nach

den Untersuchungen von Leydig (Histologie S. 366) bestimmt nichts Ande-

res sein, als ein mit gelblichbraunem Fett imprägnirtes Bindegewebe (dem

Fetikörper der Arthropoden vergleichbar), das bei dem Mangel einer eigent-

lichen Leibeshöble die Zwischenräume zwischen den Organen ausfüllt und sie

umgibt.

*** ^^ch dem kürzlich erfolgten Tode des greisen Freiherrn Parish

V. Scnftenberg (s. Lotos 1858 S. 204) wird die von demselben zn Senften-

berg, Köuiggräzer Kreises, gegründete und mit vieler Liberalität eingerichtete

Sternwarte, welche seit mehreren Jahren von dem rühmlich bekannten Astro-

nomen Theodor Brorsen geleitet worden, leider gänzlich aufgelassen werden.

In der Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften von C.Giebel

und W. Heintz (1858, Mai, Juni) befindet sich unter anderen schätzbaren

Aufsätzen auch einer von L. Möller: die Käfer- und Schmettcriingsfauna

von Marienbad in Böhmen, ouf welchen wir unsere heimischen Entomologen

aufmerksam machen wollen.
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*^* Bei der ausgedehaten Pflege, welche in neuerer Zeit den gosammten

Naturwissenschaften in den Gymnasien und Realschulen zu Theil geworden,

ist es ein natürliches Bedürfniss, dass auch für entsprechende Elementarwerke

und Lehrbücher gesorgt wird. Leider genügen so manche der zu diesem

Zwecke für Anfänger herausgegebenen Bücher selbst den billigsten Anforde-

rungen, die man an solche Werke in Beziehung auf ihre Verständlichkeit,

Wissenschaftlichkeil und Begränzung stellen nuiss, nicht. Eine rühmliche

Ausnahme macht S. Schilling's Grundriss der Naturgeschichte des Thier-,

Pflanzen- und Mineralreichs, von welchem der kürzlich in neuer Bearbeitung

erschienene Ergänzungsband: das Pflanzenreich nach dem natürlichen System

von Dr. Friedr. Wimmer (Breslau bei Ferd. Hirt 1858) vor uns liegt.

Schon der Name des um die schlesische Pflanzenkunde insbesondere seit Jahren

hochverdienten Verfassers bürgt für die Güte und Brauchbarkeit dieses seines

neuesten Werkes, dem wir sonach eine grössere Verbreitung unter den Jün-

gern der Botanik wünschen. Die in den Text eingedruckten 560 Abbildun-

gen tragen wesentlich zur Versinnlichung der hier kurz und bündig abge-

handelten Gegenstände bei. Eine sehr schätzbare Beigabe ist im Anhang

(S. 186—215) die gedrängte: Fflanzengeschichte und Pflanzengeographie.

Weitenweber.

*^"- Nach einem Berichte des Hrn. J. J o k e 1 y an die k. k. geologische

Reichsanstalt in Wien bildet das Quadersandstein-Land der Umgebung von

Böhmisch-Leipa und Niemes flache Hügelzüge und ebene Hochflächen mit

schroffen Bachthälern. In diesen ist auch der untere Quader blossgelegt,

während eine mächtige diluviale Schotter- und Lehmdecke ihn bedeckt. Die

basaltischen Ablagerungen des Leitmeritzer Mittelgebirges reichen in ihren

Ausläufern nordöstlich bis nahe an den Kosel- und Sonnenberg, mit jähem

Abfalle der Tufl'e, Conglomerate und Basalte, gebildet durch Erosion, nicht

etwa durch Verwerfungsspalten. — Kegelberge, übriggebliebene Gerüste der

einstigen sedimentären Tuffraassen, Ausgehende der zur Oberfläche gelangenden

Gangstöcke bringen mannigfaltige Abweichungen in den landschaftlichen Cha-

racter der Gegend bis zum Jeschken. Oestlich von Niemes, mehr zerrissen

und höher beginnt der obere Quader, mit ziemlich häufigen Petrefacten :

Exogyra columba, Pecten quinquecostatus, Terebratula octoplicata u. s. w. —
In den tiefen Einschnitten, wie bei Wartenberg, scheidet sich der obere

Quader leicht vom untern durch ein Plänersandstein-ähnliches Zwischenglied

von abwechselnder Mächtigkeit. Der untere Quader ist oft sehr compact,

und dann als Werk- und Baustein viel benützt. (Jahrbuch u. s. w.J

Redacteur: Wilh. R. Weitenwßber (wohnhaft Carlsplatz, N. 556—11.)

Prag 1858. Druck von Hatli« Oerzabek»
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